
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Schulblätter

Band: 1 (1835)

Heft: 2

Rubrik: Schulnachrichten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


52

Schulnachrtchten.
Schullehrerprüfung in Hofwyl.

Beim Schlüsse des diesjährigen VildungSkurseS in Hofwyl
wurde, wie bei frühern Anlässen, eine Schlußprüfung ange-
ordnet, wozu Schulfreunde von Herrn Fellen ber g öffentlich
eingeladen worden waren. Ref., der bloß die Sache, d. h.

die ErzichungS- und Bildungs-Bestrebungen betrachtet, glaubt
im Interesse des Schulwesens zu handeln, wenn er von den

Resultaten dieses VildungSkurseS in gedrängter Kürze Kunde

Kibt, weil diese Erscheinung immerhin, mögen die Leistungen
sein, w-lche sie wollen, kulturhistorisch ist. Begreiflicher Weise
Zann nicht die Rede davon sein, den Gegenstand bis ins
Einzelne zu verfolgen, denn dazu gehörte vor allen Dingen ein

längeres Verweilen in Hofwyl, auch wäre Dieses mehr Sache

lines SpczialberichtS î dagegen spricht sich Ref. ohne Hehl
Sber den Totaleindruck aus, den die Prüfung hinsichtlich
der Berufsfreudigkcit und der Leistungen auf ihn machte, und
demerit nur noch, daß, da er kein Bewohner des Kanton?

Wcrn und auch sonst bei den traurigen pädagogischen Wirren
dieses Landes vorurtheilsfrei ist, nur Liebe z >m Schulwesen

jha veranlaßt hat, diese wenigen Zeilen als kleinen Beitrag
zur Schulkat-stik unsers Vaterlandes der Oeffcnslichkcit M
«hergeben.

Die Prüfung wurde den 3l. Juni in dem geräumigen
Hokal der Reitbahn mit Gesang eröffnet. Unter den anwesenden

Schulfreunden und Schulmännern befand sich auch Herr
Scmlnacdirektor Rickli von Münchenbuchsce, der mit Herrn
Wellenberg, in guter Nachbarschaft lebt, was ohne Zweifel

zum Frommen beider Anstalten gereicht und was jeder

Schulfreund gern vornehmen wird. Nach einem kurzen Rechen»

fchaftsbericht von Seite des Direktors, des Herrn Pfarrer?

Heer in Matt, Kt. GlaruS, begann die Prüfung im Fache

ScS Religionsunterrichts. Herr Heer, ein würdiger Verehrer

und Bekenner d«S geläuterten Christenthums sprach wür'
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dig, ernst und erhebend Worte der reinen CbristuSlehre, nnd
die Lehrer bewiesen in ihren Antworten, daß sie dieselbe in
ihrem Wesen begriffen hatten und befähigt waren, den so'

überaus wichtigen Unterricht auf eine fruchtbare Weise zu
ertheilen. Ref., der zwei Lehrerprüfungen im aargauische»
Seminar beigewohnt, kann nicht umhin, sein Bedauern zu
Äußern, daß dort beide Male keine öffentliche Rechenschaft über
den ertheilten Religionsunterricht in beiden Konfessionen
gegeben wurde, ungeechret öffentliche Stimmen es gewünscht
hatten. —

Der von Herrn Th. Müller, vr. xhllos., ertheilte
Sprachunterricht war ganz vorzüglich zu nenn,» : Gediegenheit,
Klarheit ^-nd praktische Richtung waren die besondern Merkmale

dieses Unterrichts, der mit Wärme, ich mochte sagen»

mit einer Art von Ergriffensein, ertheilt wurde. In gleichem

Geiste hatte Herr vr. Müller auch einen Abschnitt aus der

Schweizergcschichtc: die Appenzellerkriege, behandelt. Mit voller

Ueberzeugung kann die Versicherung gegeben werden, daß

dieser geistreiche und gebildete M-ann das wahre Lehrtalent in
ganz ausgezeichnetem Grade besitze.

Der von Herrn ^Pfarrer Heer gegebene Unterricht in der

Arithmetik kann nicht anders, als naturgemäß und geistcnt»
wickelnd bezeichnet werden. Herr Pfarrer Heer ist Verfasser
tîNeS Rechenbuches, das nächstens erscheine» wird und bereits
schon sehr günstig von dem Erziehungsrathe des KantonS
Zürich beurtheilt worden ist.

Herr sünd unterrichtete im Gesänge, und seine Leistungen
sind ebenfalls anerkennenswerth; Reinheit, Zartheit und
Hervorhebung des dynamischen Elements sprachen unwillkührljch
an. Nur schien ui.s der meiste Singstoff von einem Meister
herzurühren, was zwar in den meisten schweizerischen Anstalten

auch der Fall ist, „irs aber immerhin als eine Art Einseitigkeit

erscheint.

Die Prüfung in: Naturgeschichte, Naturlehre, Menschcn-
lehre, Geographie, Geometrie und im Zeichnen bewies, daß

die Lehrer ihre Zeit gut benutzt hatten. Fassen wird nun das
Resultat über die Leistungen dieses zweimonatlichen Bildung«-
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surfe» zusammen, so dürfen wir mit gutem Gewissen und au»

voller Ueberzeugung uns dabin auSsprechcn: es ist von Lehren,
den und Lernenden sehr viel geleistet worden? ja es ist viel'
Zeicht verbältnißmäßig mebr geleistet worden, als in öffcnt-
Ziehen Seminarien während eines gleichen Zeitraumes. Wir
sagen Diese» keineswegs aus Mßkennung derselben: aber
eS ist Erfabrnnqssay, die geistigen Kräfte lassen für kürzere

Zeit «ine weitaus größere Anstrengung zu, als für längere
Zeitdauer: daher woh! diese Erscheinung, wozu freilich noch

die physischen und geizigen Kräfte Hokwyls günstig wirkten.
Wenn wir nun die Leistungen deS diesjährigen Wildlings«
kurseS in Hoswvl in vollem Maße anerkannt haben, so dürfen
'wir wohl auch, ohne mißdeutet zu werden, ursere Bemerkungen

und Ansichten kinsichtli der Vildungrkrnse in Hof«

Zvyl aussprechen Seminarien und V IduNgskurfe sind Be-
idürsnisse unserer Zeit; das ist allgemein aneikannr. Ter
Zweck der ersteren ist Lehrerbildung während längerem,
gewöhnlich während mehrjährigem Zeilraume B IdungS'urse,
Wiederholung» urse, Normalkurse u. s w sollen das nämlich-

annähernd »nd zwar in wcir kürzerer Frist lelsten; sie

sind also gewissermaßen Ersatzmittel der Seminarien. Dauern
dieselben nun vollends kaum einige Monare, so ist leicht
einzusehen daß während dieser kur en Ze l nichts Ganzes, nicht»

Zusammenhängendes, nichts Vollständiges geleiiiel werden

xann. auch wenn der beste Wille bei Lehr ndcn und Lernenden

vorhanden ist; denn entweder wird das ganze Gebier der Sckul-
sächer im Sturmschritt durchlaufen und somit der Seichtiz-
keit und Halbwisserci ?bür und Tbor g> öffn t. oder es werden

nur einzelne wenige Fächer durchge^rbe kce, wodurch allerdings
andere ganz oder,»in Theil u»: eiücksichliat kl iben und Lücken

«ntstchciig Indessen ist im letzten Falle doch Etwas ud zwar
Etwas von Bedeutung gewonnen, was immer besser ist als

der leichte Anflu. von Vielerlei, der in der Reael eben so

schnell verschwindet, als er gewonnen wurde. Unsere Ansicht

über Bildunaskur^e u. s w ist biemir schon ausacsprochen.

S>« sind Norbbedelfe, die als solche freilich wieder viel Gute»

erzeugen können, wenn die Kräfte nicht zersplittert werde".
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Sie können da« Ge'eiben des «chulwesenS in ausa.ezeichriekcw

Grade, aber nur dann fördern, wenn fur die kurze

Unterrichtszeit nur einzelne wenige Fächer behandelt werden, die

dann allerdings gründlich und erschöpfend gelehrt werden können.

Mancher Lehrer füblt in diesem oder jenem Fache eine

Klicke in seinem Wissen; diele Lücke könnte er in einem

solchen Wicoerholungskurse für immer ausfüllen und im Ver-

juif mehr,rer Jahre könnten sogar viele Lücken ausgefüllt
und ein Mann zu einem tüchtigen Lehrer gebildet werden.

ES ist unsere feste Ueberzeugung, daß nur ouf diese Weise

wirklich reeller Nutzen aus den Bilduiigskurscn hervorgehe,
indem so allein gründlich gebildete Lebrer erhältlich sind. —

Mögen diese kurzen Bemeikungcii, wenn sie gebilligt werden

sollten, der Bildung des Lebrstandcs, dem wesentlichen

Elemente der Volksbildung, zu einigem Nutzen und Frommen
Streichen.

L. I'rnis le titres sur lleisv^I,
K propos sie la krocüure <Ie Mr. 8 s!irt-Marc <8!rsrâ!s,

sur l'ioziruccîoo inreriuiitîîiurs. Lenève. >885.

Zu den W größeren oder kleineren Druckwerken, welche

Hofwyl m-t seinen »ei schied, nen Anstalten behandeln - gesellt
sich das 4lstcn Diese Theilnahme an den Bestrebungen cineS

einzelnen Mannes, der, alle physischen und psychischen Kräfte
aufbielend, nur einen Lebenszweck, den der Wensc. enbildung
verfolgt, d 'if nicht unberücksichriat gelassen werden, wenn
man in gegenwärtiger stt ulbewegtcr Zeit den suchenden und
prüfenden Blick auf die Oasen und Elevven der Vergangenheit

und - selbst dr Gegenwart wendet. Wie man immer'
hin Fell ende rq beurtheilen mag, soviel ist gewiß: Hofwyl
hat in der Gcsch elm unser« schweizerischen Schulwesens eine

Bedeutung erlangt dieser Beziehung wird wohl die
Anzeige dieser dr « Briete gerechtfertigt werden.

Der Minister des öffentlichen Ni terrichtS in Frankreich
schickte Herrn Cousin nach Nord - lHeuischland, Herrn
«aint-Marc Girardin nach Süd-Dculscdlmd, um i«
einer genant» Kenntniß ScS Schulwesens diese, Länder zu ge-
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langen. Herr G kr ar din begab sich auch nach Hofwyl, ws er

allerdings zu wenig verweilte, (die Briefe melden v»n einer

einzigen Stunde) um die Anstalt kennen zu lernen.
Wahrscheinlich benutzte er bei Beurtheilung derselben die
betreffenden Schriften und mündliche Mittheilungen, allerdings
Quellen, die nicht immer, zumal in bewegten Zeiten, reines
Wasser liefern und von vorneherein Irrthümer und unrichtige
Ansichten veranlassen. Die Berichtigung derselben bildet den

Stoff dieser Briefe. Näher einzutreten, ist nicht wohl thunlich,

ohne die Anstalt und ihre Leistungen selbst genau zu
kennen, ohne die Basis zur Kritik beider in Rede stehender

Schriftwerke zu besitzen. Der Verfasser dieser drei Briefe»

à gebildeler und für das Gute begeisterter Mann, scheint da»

Schulwesen in Frankreich genau zu kennen und liefert im zweiten

Briefe ein treffliches Bild davon: I» gloire scheint dort
bei Lehrern und Schülern der Anfang und das Ende aller

Schulbildung zu sein. Hm Gegensatze dazu werden ssellen-
derg'S Erziehung»- und Unterrichcsgrundsätze entwickelt. Der
dritte Brief handelt vorzugsweise von der von mehr als 80

Schülern besuchten Realschule und von dem gedeihlichen

Fortgange derselbe»; er enthält auch PolemischaS gegen den Er-
ziehungSrath und großen Rath des Kantons Bern.

3. G raub tin den. Achter Jahresbericht über
Stand und Wirksamkeit de» evangelischen Vereins

zur Verbesserung des Vo lkssch u lw csen s.

(Vom Juni l8Zit — Juni 18Z5.) — ES wäre nicht unschwer

zu erweisen, daß der Schuiverein von Graubiinden seit seinem

achtjährigen Bestehen weit Gediegeneres und Ersprießlichere»

geleistet hat, als mancher andere Kanton trotz Schulgesetz

und Schulbehörden. Dieser Verein baut von unten herauf

mit Umsicht und Gründlichkeit; seine Leistungen wachsen gleich-

sam aus dem Volke heraus und haben darum eine um so festere

Wurzel. Auch der vorliegende achte Jahresbericht gibt hicvo»

ein erfreuliches Zeugniß. — Ter Schulverein hielt seine

diesjährige Generalversammlung zu FideriS den 22. Juni. Er
vernahm zuerst einen Bericht des Vorstandes über da», wat
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seit der VoriSbrigen Sitzung die Thätigkeit deS Letzlern in
Anspruch genommen batte. Wir erwähnen daraus, daß der

Druck eines obcrländer-romanischen Schullesebuches vollendet

wurde/ daß die VereinSkasse vertragsgemäß einen Beitrag
von Zvv fl. zur Ermäßigung des Verkaufspreises verabreichte,
und daß bereits im letzten Winter 500 Exemplare dieses Schulbuches

abgesetzt worden sind. Ferner sind zwei Hefte Borlegc-
blätrer zum Schönschreiben in romanischer und deutscher Schrift
erschienen, ebenfalls durch den Verein veranlaßt. — In Folge
eines Beschlusses der vorjährigen Generalversammlung hat der

Vorstand während des abgewichenen VereinsjahrS an den beiden

Churer Hahrmärklen zwei erweiterte BerathungS»
sitzungen gehalten, wozu Abgeordnete aus alle» Kreisen
eingeladen waren. Solche Konferenzen haben nur den Zweck, sich

gegenseitig über Allgemeines und Spezielles zu berathen, zu
belehren und gemeinschaftlich sowohl Vorschläge, als Beschlüsse

vorzubereiten; beschließende Gewalt haben sie einzig über

Zusprechung der Vereinsprämie. Die erste Konferenz (1ü. Dez.
tz. I.) berieth sich vorzüglich über den Inhalt eines neu

herauszugebenden zweiten SchullelebuchS, dann über den Maßstab

der projcktirten Geldvertheàng zur Anschaffung von
Schulbüchern u. s w. Die zweite Konferenz beschäfftigte sich unter
Anderem mit einem Gegenstände, der für jeden Schulfreund
erfreulich und ermunternd sein muß. indem er unwidersprechlich
beweist, daß durch das Dasein des SchulvercuiS und durch

thälige, wohldenkeude Mitglieder desselben hin und wieder
manches Gute im Stillen angebahnt und ausgeführt wird ;
daß durch seine mittelbare und unmittelbare Einwirkung an

Orten, wo man es vielleicht am wenigsten erwartete, der

Sinn und Eifer für Schulverbessernngen auf eine rühmliche
Weise erwacht ist und in namhaften Opfern sich bereits
beurkundet hat. Dies ergibt sich nämlich aus den wetteifernden

Anstrengungen von größtentheils wirklich arme»,
meistens abgelegen»» Bcrggcmeinden zur Erlangung des vom Verein

aufgestellten PrämjumS. Dasselbe, nr 1V0 fl. bestehend,

wurde der Gcm-inde Tschappina zuerkannt. Um ein Beispiel
«lijuführen, durch welche Leistungen diese Gemeinde sich des

»5
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Preises Zwürdiq machte, bemerken wir, daß sie eins entlegene,

größt-nibeils ohne ciaenes Verschulden verarmt« Verggcmeind«

ist; daß sse, obre Gemeintsqüter oder Gemeii'dbkasse, durch

verderblich« Not" ereignisse beschädigt und noch immer
bedroht, ihrer zerstreuten Lage ivegen drei Kemeindsschulen

nöthig bar. Um ihrem Schulwesen «nfzuhelf.n, wollte sie nun
im Milltlvunkt de? zerstreuten Ortschaft e'iie Zevtralschul«
für die vorgerücktere Jugend anlegen, daselbst aus Beitragen
ihrer Vnrger an Gel'', Holz und Abeir e>n eiaenes Schul-
und PkrundhauS erbauen und nebst diesen Ovrern auf dem

Wege der Subsk irr,on ihren Schulsond um !2!>0 st. vermehren

Eine amtliche EiN.abe b-wieS, daß diese ^uunuc großen-

îheils bereit» zusammengebracht war. — Die arm« Gemeinde

SuterS erhielt erne aurero.de> cliche Nnterriuyuiig von oust,

unter der Bedingung, daß dieses Geld zum zmstragenden

Schulsoud geschlagen, und dem jeweiligen Da. stand von Zeit
zu Ze-t über dessen Verwendung Rechenschasr abgelegt wcrdr.
— Die Gebrüder Jakob und Eman ucl P l a n l a baden dem

Verein 230 st gesch ult. — Schon seit ciniaer Zeit beabsichtigte

der Verein, cine geschichtlich vergleichende Darstellung
des Volkoschalwesens in den evangelischen Gemeinden des

Kantons (seit 829—lbZst) Herauszugeden. Die dazu nöthigen
Mate ialitii sind <o weit zusammengebracht, daß die Verwirk«

l.chunq dieses Planes nahe bevorsteht.

Die in dem Berichte enthaltenen M ltbeilunoen aus den

KreiSvrotokolier zeugen aufs Reue von dcr auch im verflossenen

Zahre entwickelten Thätigkeit der Kreise. Der Vercill
besteht niimlrch aus 23 Kreisen mil 306 Mitgliedern.

Die Einnahmen des Vereins betrugen im genannten
Labre ll29 fl. »kr., die Ausgaben 1030 fl L kr., eS blieb

alch ein Saldo auf reue Rechnung von 99 fl — Das wirkliche

Vermögen dc.selben bestand bei Abschluß der Rechnung

jn 1869 fl., welche Summe g'oßeniheils z,n-rragend ist.

Was nun die Verhandlungen der l-hten Eeneralversamin-
s.!..o s.lbst anbetriffr, so sind folgende Veschliisie sehr beach-

tene'werth; 1) die Vertheilunz der zu Anschaffung von Schul-
dscheo» bcKtmmìen 200 fl. qpS der V«.einska,sc ssä nach der
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kahl der Schulkinder iin ganzen evangelischen Tlekke des Kan-l

ton» und zwar nach Angabe derselben in den Kreiskvrispek-

ten von lSZfl geschehe» i 2) im nächLcn VereinSjahr sollen

aus bec Vcreii'skassc flöv fl. Prämi-n für unbemittelte Ge-

nzeinden, die du ch eigene Anstrengungen fur ihr Schulwesen

es verdienen- verwer der worden; die Zahl und Größe der

Prämien bestimmt der erweiterte Ausschuß; kein Prämium darf
jedoch iOVfl übersteigen ; 3) der von dem Vorstande gemachte

Vorschlag hinsichtlich der Bedingungen, welche die Gemeinde

Tschapxina für den Genuß des ihr zuerkannten PrämiumS zu

erfüllen steh amtlich verpflichten muß, wurde genehmigt und
auch für ähnliche ilälle in Zukunft überhaupt als Norm
angenommen: r>> die 100 fl. müssen bleibender Theil des

zinstragenden SchulsoiidS werden? d) die Versprechungen der

Gemeinde- worauf dieses Prämium zuerkannt wird, müssen

genau eifullt werden; c) die Gemeinde muß eine in diesen

beiden Beziehungen amtlich beglaubigte Schrift dem

Vorstände dcS Vereins einreichen, mit Anerkennung der Bedingung

daß der Schuiverein die Summe des Prämiums nebst

den Zinsen zurückziehen könne, wenn tue geleisteten

Versprechungen nicht erfüllt werden sollten. Aus d>m Grunde
behält sich der Vorstand das Recht vor, j- n ch Gutstnde»
Über diesen Schulfond und seine Verwendung die wünschbar«

Auskunft von der Gemeinde zu begehren, fl) Es wurde für
gut befunden, den gemachten Vorschlag, die Äiiüdesbehörde

um Ausstellung ctlieS Kaiitoiizschulrathes für sämmtliche

evangelische Gemeindeschà anzugehen, einstweilen auf sich

beruhen ZU lassen.

H. N N s t k - n li h ^ (s) n î WgS im Laufe der letzten

sechs Monate hier für das Volksschulwesen gethan worden ist,
berechtigt zu schonen Hoffnungen für die Zukunft. — Am tZ.
Mai trat der vom Landrathe erwäblre BrziebungSr'tb feine
Verrichtungen an, -„dein oie x«, dcSbehgrde eben durch diese Wahl,
als den ersten Schritt zur Vollziehung des Gesetzes über die

Organisation unseres Schulwesens vom 6. zivnld. I dem bisherige»

proviforilchen Zustande deS öffentlichen Erziehmigswesent
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ein Ziel gesteckt hatte- Der ErziehungSrath, eingedenk der

Wahrheit, daß die höchste Aufgabe eines freien Volkes in Be>

förderung von Religion. Sittlichkeit und Volksbildung
bestehe, bezeichnete den ersten Tag seines Bestehens durch

einen Aufruf an die Legrer, Eltern und alle Bürger des Staates,

worin er sie an die hohen Pflichten erinnerte, die ihnen
das neue Schulgesetz auferlegt bat, und fle zu treuer Erfüllung
derselben aufforderte, und worin er zugleich die Versicherung
gab, daß er gewissenhaft, streng und unparteiisch das Gesetz

Vollziehen werde. — Die durch das Schulgesetz errichtete Stelle
eines Kantonal-SchulinspektorS ward dem Herrn I. I. Loch-
matUi von Renan im Kl. Wadt (er ist ursprünglich ein Deutscher,

aus Hanau gebürtig) am 25 Juli übertragen. Da
dasselbe Gesetz auch die Beeidigung der sämmtlichen Primarlehrer
durch den ErziehungSrath vorschreibt; so nahm dieser die schickliche

Gelegenheil wahr, die sämmtlichen Beamten, welchen der

erste Unterricht unserer Jugend übertragen ist, zugleich zu
beeidigen und sie b-, diesem feierlichen Anlasse in nähere
freundschaftliche Berührung zu bringen. Dies geschah am Z. August-
ES verkündeten 20Schüsse aus Zwölfpfündcrkanonen auf dem

alten Markte vor Liestal den Anbrach dieses feierlichen Tages.
Der ErziehungSrath hatte den Inspektor, Hrn. Lochmann,
und die sämmtlichen auf gesetzmäßige Weise gewählten Schul»
lehrer auf 8 Uhr nach Liestal eingeladen und hielt nun daselbst

sein« Sitzung öffentlich in der Kirche. Zahlreiche Zuschauer,

aus Mitgliedern aller Behörden und Volksklassen bestehend,

waren gegenwärtig. Nachdem die Feier mit Musik und einem

vielstimmigen Gesänge der Lehrer begonnen hatte; eröffnete
her Präsident des Erziehungsrathes, Herr Stephan Nutz«

wiler die Verhandlungen mit einer passenden Rede.

Erberührte zuerst die Wahl des Tages, bewillkommnete herzlich alle

Gchulbeamten und sprach von den schönen Hoffnungen, die sich

an diesen Tag nun knüpfen, von dem wohlthätigen Einfluß
her Bildung auf das engere und weitere Vaterland. Mit
inhaltsschweren Worten erklärte er die Bedeutung des abzulegenden

Eides und zeichnete mit kräftigen Zügen die Pflichten
beS Inspektors und der Lehrer Vor. Bei dieser .Gelegenheit
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erfahren wir auch, daß die Lehrer von Basel-Landschaft
hinsichtlich der Besoldung besser gestellt sind, als in irgend einem

andern Kanton.
Nachdem hierauf der Schulinspektor und fodann sämmtliche

Schullehrer ihren AmtSeid abgelegt hatten; hielt auch

jener — Herr Lochmann — eine Ncde. Er sprach zu dem

Landrath über die Erziehung der Jugend zur Freiheit, zu
dem Erziehungsrathe über das dem Inspektor nothwendige
Zutrauen und Wohlwollen, zu den Lehrern über die Schwierigkeit

ihres Berufes und über den Werth eines brüderlichen
Verhältnisses zwischen ihm und ihnen Allen, endlich ZU den

Schulpflegen und Eltern über die Nothwendigkeit eines
einträchtigen Zusammenwirkens. Den Geist, der ihn bei seinem

Wirken bisher beseelte und künftig beseelen wird, bezeichnete

er durch folgende Worte des ehrwürdigen Pater Girard:
„Für uns Lehrer der Zugend die wir redlich ihre Erziehung
wollen und keinen andern Vortheck kennen, als den ihrigen,
müssen alle Zeiten ihre Beiträge zum Fortschritte liefern,
von welcher Partei sie auch herkommen, wie sie auch heißen

mögen. Die Richtschnur der Menschen ist nicht das Alte>
nicht das Neue, sondern das Wahre, Schöne und Gute; und

weit entfernt, sich knechtisch a» das Beispiel des ersten Besten

zu hallen, wie die unvernünftigen Thiere, die alle einem

Ersten nachrennen, ohne um sich zu blicken, soll der Mensch

fühlen, daß er Mensch ist, um sich immer mehr zu erheben

zur höchsten Vernunft, Schönheit und Gute; und wir Zugendlehrer

sollen uns ganz besonders von diesem großen Gedanken

durchdringen lassen. Der Zweck, den wir zu erringen haben,

ist so alt, wie das Menschengeschlecht; aber dieses Geschlecht

ändert sich, die alten Mittel nuhen sich ab, sie sind nicht mehr
anwendbar auf die neuere» Zeiten. Das Nachdenken, die

erfinderische Liebe zur Zugend) der Mutterliebe vergleichbar, der

Zufall selbst ^ wenn wir Gottes unsichtbar waltende
Hand so nennen wollen — schieben uns oft neue Mittet
unter, wo die gebräuchlichen nicht mehr dienen- Sollten wir
sie also verwerfe» ans Sklav-nstnu, oder aus andern
Beweggründen, die man nicht gestehen darf? Und was würde dann
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suS der Wahrheitsliebe werde»/ aus der Pslichttreue, «ut
jener Ebristenliebe selbst, ohne weiche — mich dem Worte der

Schrift — unser Glaube felbff nur ein l-bloser Körper ist?"
Nack Herrn Lochmann foütelHerr Zuberbst hier, Lehrer

i» Liestal. Er erwiederte den Gruß des Herrn Inspektors,
sprach von den Erwartungen/ welche der Lchrstan» in
Betreff der neuen Schuleeseyg-bung und der zu ihrer Vollziehung
berufenen Behörden hege, ermabnic die Lehrer an die treue
Erfüllung ihrer Pflichten und ermunterte sie zu einem
vertrauensvollen Anschließen an die Behörden. —

Endlich sprach Herr Pfarrer Zschokkc/ Mitglied des

ErziebungSralhS/ Namens dieser Vchmde zu allen Anwesenden/
insbesondere aber zu den Herren Landräthen, um ihnen den

vom Erziehungsratbe so eben ausgea beirrten Vorschlag zu

Errichtung tüchtiger Begirksschuien in dem Sinne zu

empfehlen / daß ste denselben einer sorgkälligen Prüfung würdigen

und die Zache selost in der Naihesttzung sowohl, alt auch

sonst unter dem Volke kräftigst unterstützen mochten.
Der kräftige Männerchor der Schullehier mit einige»

mehrstimmigen Liede n und zuletzt die M^lilairmustk schloße»

diese feierliche Verhandlung, welche bei allen Anwesenden eine»

tiefen und wohlthätigen Eindruck hinterließ.

6. Aargau, den 1?. Dez. Das neue Schulgesetz,

welches mit dem t. Nov. dieses ZahrS ins Leben treten sollte,

unterwirft die sämmtliche» Primarlekrer dcS KanronS einer

Prüfung, von welcher ihre Wiederwählbarkeir abhängt. So
lang« sich ein Lehrer dieser Prüfung nicht linierzogen hat,
oder wenn er nicht besteht; tritt er in die «lasse provisorisch

Angestellter. Das neue Schulgesetz stellt aber höhere

Forderungen an den Pc marl hrer, als dies bisher der Fall war; et

War daher vorauszusehen, daß sehr viele Lehrer nicht im
Stande sind, ohne besondere Vorbereitung den Unterricht nach

den Bestimmungen des Gesetzes zu e theilen. In unverkennbar

lvbenswerthcr Absteht eröffnete daher der Kantonsschulrath

im Ansang des Sommers einen WiederbolungSkiirS fur
solche Lehrer, die steh auf die Prüfung roctcreilclt wollte».
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Es trat«» zu diesem Zweck über Lg kehrrr ins S'Nlinar z»
Waran. Viele der übrigen Lebrer streben auf andenn Wege

nach dem gleiche» Ziel. Im Bezirke Zostngc» besteht schon

seit mehreren stabrcn ein Lchrervcreiu, welcher die Fortbil»
dung semer Mitglieder zu befördern such: und unter den

jetzigen Umständen die Frucht seiner Aussaat âriilen wird. I»
den Bezirken drugg, Zurzach und Baden -.theilten die See

lundarlcbrer Fisch, Gtcigmcver und Sträub seit eini»
gen Monaten zu dem elben Zreck ebenfalls Unterricht. Der
Bezirksschulrat!, von Brcmgarten dar einen Primarlehrer,
aufgestellt, welcher seinen Amtsbrüdern den gleichen Dienst
leistet. — Unre m 26. August ließ der Ka> toneschulrath (ilt
Vollziehung des' K. 209 des neue» Schulgeictzes) die Auffor».
derung ergehen, d st alle jene im Ka ton angestellten Primär»
lehrer, die sich für befähigt halten, nach den Fo derungen
dcâ erwähnten Gesetzes die ro gcsci riebene Prüfung zu beste»

hen, sich hiciür bis zum erste» Vcinmoiiat d. I. bei dem

Präsidenten des dereeffcndcn BczirksschulrarhS schriftlich an»

zumeldcn haben. Nur die nach bestandener Prüfung mit Wahl«

fähi'ikeir angestellten Lehrer sind b rechtigt, auf die gesetzliche

BcsoldunaSe i öhung ') Anipruch zu machen. Unt r den näm»

lichen Bestimmungen werden später auch sich die Lehrer, welche

sich diesm.l nichr melden, wiederholt solche Prüfungen an»

geordnet werden. - Am gleichen ?a.e e ließ der Kantons»

sch ckrath ein KreiSschre bcn an di« Bezirisschulrätbc. dieselben

auffordernd ungesäumt m t den.Genieindräldcn sich ins Ein»
deiständniß zu setze - über die Begrenzung der ^chulkteise, ss

wie üb r d,e Zaa! der Schu pstegeu und ih-er M tglieder.
Kein Schulkreis e ncs Bezirks darf in einen andern Bezirk
«ingre sen; auch sollte auf Lokal tat und Enr emung billige
Rücksicht genomm.n weide.,, ohne jedoch die Zahl der Schul»

») Für auâer.iarzruischt Leser-.vird l'iniertt, dass laut §. 60 de? neue»
Schulgesetze? die Besoldung für den Lehrer au einer Ge,ammt>'chule»
die weniger als so Kinder zalili, f» wie für einen Lehrer an einer
C«ale, die ei e ankere oder mittw c Klasse bnder, niincestens 250 Fr »

hingegen hir den Lehrer an einer Gesanmn'chule c>» mehr.a,Z So Kin»
dcrn, so »?,« für der Lehrer an einer Schule, lvei.e.c eine obere Klasse
hi.dct, niuiocstenb Zhh Fr. b?lr.»st.
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Pflegen allzusehr zu vermehren. Der Kantons-Schulrath ging
dabei von dem sehr richtigen Gesichtspunkte aus, wenn ein

Schulfrei» zwei oder mehrere Gemeinden umfaße, und also

die Schulpffege aus Männern verschiedener Ortschaften
zusammengesetzt sei/ daß dann auch von einer solchen Unterbehörde
das Gesetz unbefangener und unparteiischer vollzogen werden
könne. Leider liegt aber in dieser Beziehung ein Hinderniß
im Gesetze selbst/ indem dass lbe für jeden Aircdsprengel
wenigstens eine Schulpflege vorschreibt z denn es gibt in der

That auch Kirchsvrengel/ die nur aus einer einzigen Gemeinde

bestehen/ und da kann dann jener Zweck nicht erreicht werden.

— Nachdem sich die BezirkSschulräthe die Wünsche der

Gemeindräthe hatten zu erkennen geben lassen/ theilten sie ihre
Ansichten dem Kantons-Schulrathe mit- welcher / gestützt auf
eben diese Eingaben/ der Regirung die geeigneten Vorschläge

zur Vollziehung des Z. 9S —97 des neuen Schulgesetzes machte.

Die Regirung bestimmte hierauf die Schulkrcise, die Zahl
der Schulpflegen und ihrer Mitglieder. ES ist erfreulich, daß

einige Schulkreise katholische und reformirte Schulen umfasse»/
also die Schulpfleqen nicht konfessionell geschieden sind. Z. B-
der Schulkreis Zurzach hat eine gemischte Schulpflege/ und

die paritätischen Gemeinden Degerfeldeu und Endingen haben

sich eben so freiwillig zu einem Schulkreis vereinigt. Habe»

nun die Gcmcindräthe die ihnen zust-hehende Wahl von

Mitgliedern der Schulpflegen vollzogen, so wählt der betreffende

bereits nach dem neuen Gesetze konstituirte Bezirksschulrath
noch zwei Mitglieder in jede Pflege/ die sich jodann ebenfalls
konstituirt. Bis Ende des Jahres werden hoffentlich alle

Schulpflegen ins Leben getreten sein. In Folge einer
weitern Aufforderung des Kantons-Schulraths erklärten sich

folgende Gemeinden, daß sie Bczirksschulen errichten wollten:
Aarau, Baden, Brenrgarten, Brugg, Lenzburg,
Laufenburg/ Rheinfelden/ Zofingen, Zurzach
(welche bisher schon Sekundärschulen hatten), Aarburg,
Reinach, Gchöftland und Wahlen (welche erst in Folge
des neuen Gesetzes Bezirksschulen errichtet haben). Sodann
wurden alle Lehrerstellen der Bezirksschulen, der Kant?.nS-
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schule und des Lehrerseminars, welches durch «inen vor einiger
Zeit erfolgten Rcgirungsbeschluß „ach Lenzburg verlegt ist,
ausgeschrieben, und die daher etwa nach erforderlichen Prü'
fungen im Laufe Novembers abgehalten, so daß in Kurzem

nun àlle Lchrerstellen an den genannten Anstalten besetzt sein

werden. Noch fehlen die Bezirksschulpfleqen, und noch kennt

man keines der'durch ?..s neue Schulgesetz vorgeschriebenen

Keglemente.

Kanton Neu en butzg. Bei Locle befindet sich ds«

kanntlich eine Erziehungsanstalt für arme Kinder, im Iaht
I8l4 von Jungfer Marie Anne Cala ine gegründet, welche
am 22. Okt. 1K34 ihr wohlthätiges Leben endigte. Ueber die

Stiftung und Hebung der Anstalt gibt ein Aufsatz im
schweizerischen Schuldsten (Jahrg. 1834 S. Aufschluß, wo der

Wunsch ausgesprochen ist, daß diese schöne Anstalt auch nach

dem Tode der Stiflerin in ihrem edeln, ächt evangelischen

Geiste fortbestehen möchte, indem ihr Untergang dem Kanton
Reuenburg wahrlich wenig Ehre brächte. Daß sich die Anstalt
bisher erhalten hat, davon zeugt folgende Stelle aus dem

Tagebuche einer jungen Aargauerin, welche in einer Privatanstalt

zu Grandson war und in Gesellschaft der übrigen Zög«

finge eine» Ausflug in jene Gegend machte. Sie schrieb

unterm 3uli 18Z5: „Um sieben Uhr Abends erst kamen wir
in Locle an. Wir gingen sogleich in das Pensionat der

Mademoiselle Calame, um Jemanden zu bitten, uns ins Armen-

Institut zu führen. Eine der Lehrerinnen, Jungfer G

entsprach zuvorkommend unserm Wunsche. Gern hätten wir
die 32 Kinder, die sich hier befinden, in der Schule beschäff-

tigt gesehen; allein sie hatten ihr Abendessen schon genossen,

und waren nicht versammelt, indem einige spazieren, andere

spielten u. s- w- Man führte uns in ihre Zimmer; überall

herrschte Ordnung und Reinlichkeit. An verschiedenen Stellen
lasen wir Worte des Dankes gegen die Stiften»; und wer

immer die Mühe, die Anstrengung und Hingebung der Edlen

kannte, bezeugte seine herzliche Tyeilnahme über den unersetzlichen

Verlust, den ihr Tod der Anstalt brachte. — Man führt«
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«n< «uch in ein Nebengebäude/ no 24 der kleinsten bier ve»

sorgten Kinder von 3 - g Jahren schon zu Berte gegangen

waren. In lieblicher Harmonie sangen sie ihr Abendgebet / so

sanft und ausdrurksooll als ob sie ihr Glück und llnalütk fühl«

tea. Tiefgekühlt verließen wir diese segenretche Stätte."

Reglement
über

die Prüfungen der Volksschullehrer für de«
Kanton Zürich. *)

Erster Abschnitt.
Allgemeine Bestimmungen.

Z. 1. Jedes Jahr und zwar im Menat Avril wird eine Kon«

kurspriifung mit Volksschullehrern vor dem Erzichungsrath in
Zur ch abgeballcn. — Ter Tag der Prüfung wi d vier Wochen

Vor Abhaltung de-sclben durch öffentliche Blatter amtlich an«

gekündigt.
5. 2. Einer solchen Prüfung haben sich zu unterziehen:

») diejenige»/ die in den Echulstand als Kandidaten ein«

treten wollen;
l>) diejenigen / die e nc höhere Fäligkeitsnotc/ als sie in ei¬

ner frühern Prüfung erh. lten hab n. erlangen wollen.

5. s. Die Theilnahme an dieser Plüfung ist Ivwotl Eirhei»
Mischen/ als auch Fremd n gestattet. M tive zur Abweisung
sind: Körperliche Gebrechen, vorhcraegongene dreimalige Rück-

wkisung wegen Unfähigkeit. gerichil chc Nrlh île zur Ausschließung

von bürgerlichen Aemtern und Rechten und ungünstige

Zeugnisse über sirrlichen Wandel.

§. 4. Zeder der sich der Prüfung unterziehen will, hat sich

Vierzehn Tage vorher bei dem Präsidenten des Erziehung-ralhes
zu melden Dieser Meldung sind beizufügen: Kurze Angaben

Dieses Reaiement würbe vom Ergehunakrath unterm Zl Januar tSZt
erlasse» und vom Reairunssrath am z. Hornuna d. I. »enebmtgt.


	Schulnachrichten

